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nerlichen Wunden und Verjährungen / und vor
Schwind/und Lungen-sucht. Das aus den Blät¬
tern gebmndte Wastcr/ der S'rup von den Blat¬
tern / die cnnlerv aus den Blättern oderWurtzel/
sind sämbtlich in obgemeldten Gebrechen zuträglich.

LalKmum, BalsaM'Baum.

^l^ ^
// ^i>^,

Amen.
Balsam

Baum/rech¬
ter und wahr-
haffier Bal¬
sam / Lallil-
wum verum,
8vrii»cum,^N
ßvotigcum.

2. Ge¬
stalt. .Ist
ein Baum¬
lein dreyer
El'^n hoch,
bat wenig
Blätter/ so
der Raute
ähnlich/ aber

weisser sind/ und kleine weisse Blümlein / gleich dem
Schlehdorn. Seine Frucht riecht sta» ck/und kombt
an Grosse/Gestalt und Farbe mit der Frucht des Ter¬
pentin-Baums überein.

I 3-Ort.
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3. Ott. Sein Vaterland war vorzeiten 3lra-

bien/Iud^a und das gelobte Land: heut zu Tag wird
er im Reichen Arabien/in der vornehmsten Stadt/
Kleccku gencnnt/ geziclet. Aus Iudüraister in Sy¬
rien und Aegypten gebracht worden/'allwo er noch in
desondern Balsam-Gärten gczeugct wird.

4» Alt. Im Iunio/ Iulio undAugusto / wird
der Sasst/so theils von sich selbst/ theils durch Ritzung
des ^tamms/swelchcs vormals mit einem Eisen/nun
aber mit gebrochenen Glasern/ oder spitzigen Stei¬
nen und Beinen geschiehel/) heraus tröpffett / in glä¬
serne Gcfässe gesamlet/ welcher anfangs weiß ist/
hernach in grüne/ ferner in goldgelbe und endlich in
Honig-Farbe sich verwandelt.

5. Theile/Natur/Zubereitung/undNutz.
Die Balzam.Fruckr, und B.'is.«n<<,o.ysind
selten feil: Der Balsam - Saffc ist hitzig und
trocken im:. Grad/eröffnet/ zcrtheilt: nütztdem Ma¬
gen und Hcrtzcn/ dienet wider Gifft und Wunden:
daher» er gebraucht wird gegen die verstopffte Mo¬
nat-Zeit/Magen-weh/Fieber/ Gifft/ Schlangen-
und Nattern - Bisse / Pest / sentweder allein / oder
unter ein Pest-Pulver vermischt/ eingenommen.) Er
ist auch beruffcn in dcr Faule der Ingeweide/der Le¬
ber/ Nieren/ Lungen - Geschwür/ Schwindsucht; an
welchen letztern Tugenden aber die heutigen Medici
Zwciffeltragcn.-u.'erkcr» mrder zurr^lervining
der Pest indieNaftn und auf die Brust gcstriechen/
und die Wunden zu heilen / angewendet. Bor-eiten
diecktc er auch die Cörver zu balsamiren und vor der

Wer-



O)'3'(O
Verwesung zu verwahren. Dieser unverfälschte Bal¬
sam wird selten in unsern Apolheckenangetroffen.

Laräana m^or. Groß-Kletten.

M^<
^G» M MGroß-

Klettcn/
Grind-nur-
tzcl/ L»r<jgnH

cium.
2. Gestalt.

Es gewinnet
erstlich grosse
breite und
rauhe Blät¬
ter/ zwischen
welchen her-

__________________________ «ach ein di-
cker/eckichter Stengel hervor gehet mit vielen Aesten
und kleinern Blättern/woran stachlichtc Ballen han¬
gen/ in deren Mtte purpur-braune Blüte zu sehen
ist. Die Wurtzel ist starck/ aussen schwartz/inwen-
dig wcch.

3. Ort. Wächst an ungebauten Orten/auff
den Kirchhoffm/nebenden Wegen und an den Zau-

<Mr°

NM. Z» 4. Zeit.
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Die4. Zeit. Blühet im Juni» und Iulio.

Wurtzel wird im 'April gesamter.
5. Vermehrung, ss vermehret sich hin und

wieder/von sich selbst/ aus dem abgefallenen Samen.
6. Theile/Natur/Zubereitung/undNutz.

Die Wurycl ist warm und trocken im 2. Grad/
säubert/ ziehet etwas an/und thut in doppelter
Doli es an Kläfften der L^vgsiüe nach-.dienet zur
Brust/treibt Harn/Schweiß und Gifft: nützet dan-
uenhero wider kmhen Athem/ kalten und feuchten
Husten/ Seitenstechen/ Blut-auswerffen/ geron¬
nen Geblüt/ Nierenstein/ veraltete Wunden/ Ge¬
schwulst des Miltzes/nachlassende Fieber/(sonderlich
die aus scharffcn Feuchten her kommen/ viertägige
Fieber/Glieder-weh/ Podagra/ Lahme/ gisstiger
Thiere Bisse/Frantzosen: 'Lllzerlich zu gebrochenen
und zustossencnBeinen/ Vcrrenckungen/ Wasser-
Sucht/sauff die Fußsolen gebunden/) Haar-ausfal-
lcn/(mit Lauge aus der Wurtzel-Asche gewaschen/)
^abnschmertz?n/(in Mundwässern/)! der Samen
Ist kältend trocken im 2. Gr. reiniget/ziehet an/ bricht
und treibt den Stein/ stopsst Bauch-und Mutter-
Flüsse/ die Blärrer cuserlich zu den alten und verhär¬
teten Wunden und Schäden/ verrencktc Glieder und
Brand/Kopff-weh/geschwollene Füssc/ Austreten
der Mutter/ (auffs Haupt gebunden/) Ausssteigen
derselben/ (unter die Füsse gelegt.) Das aus der
Wurtzel destillirte schlechte rv^ fser ist gut in kalten

«undfeuchten Gebrechender Brust; das zusammen
ye^nre treibt kräffnglich dey Schweiß/ und leistet
grosse Hülffe in der Pest. Lara»-

^^_____ - -
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öaräana minor, kleine Klcttcn.

i.
UAmen.

Kleine
Klette/Zelt¬
lers - Läuse /
Spitzkletten/
Igelsklettcn.
L^rclana leu

nc>r,Xl»ntlii»
um, Ltrumll»

2. Ge»
statt. Es
bek'mbt ei¬
nen rauchen/
ästigen Sten
gel/einer El¬
lenhoch/und

mitwthen Flecken besprenget- die Blätter welche an
bcsmdern Stielen drcyen Daumen lang hangen/ sind
gekickt/ auff beydcn Seiten rauch/ gelber Farbe/
und etwas wurtzhafften Geschmacks: wo die Stiele
der Blätter herausgehen/begeben sich viel kolbichte
Hauptlein hervor/ woraus faden-kleine B lümlcin
entsprießen: wann diese abfallen/folgen stachlicbte
Knöpffc/ so an die Kleider hangen. Die Wurtzcl ist
klein/löthlicl)t/ und mit vielen Fäserlein- umbgeben.

Z. Ort. Es wird hauffig in ausgetruckneten
fetten Gruben und Teichen anqetroff en.

I iij 4-Zeit/
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4. Zeit. Grünet im Iunio / blühet im Iull'l)

und Llugllsto.
5. Wächst von, ihm selbst in leimigen und an den

Stadt-Mauren gelegnen ausgetrockneten Graben.
6. Theile/Natur/ Zubereitung und Nutz.

Die N. uryei/2^raue und Samen/ ist hitzig und
trocken im !. Gr. zertheilt und hat meistcntheilsder
grossen Kletten Würckung. Dienet zum Aussatz/
Krätze/ und andere Unreinigkcitender Haut/ sden
Samen mit Rhabarbar vermischt/ lmd eingenom¬
men/ Ohnmacht und daher verlohmcr Sprache,(den
Safft auffdie Zunge gestrichen/ oder davon einge-
fiösset/^ Blasen-und Nieren-Stein/(aus derWur-
tzel und Samen mit Wein einen Tranck gemacht/
oder Brandwein drüber gegossen/ und taglich da¬
von Zetmncken.) t3us?rltcn wird es gebraucht in
Umbfchlägendie Kröpffe und andere harte Beulen,
zu vertreiben; das Haupt mit der Lauge davon gewa¬
schen/die Haare gelbe zu färben. Das Kraut auff
den Krebs gelegt/ ziehet machtiglich die Hitze aus
demselben beraus. Das gcbrandte lVasier kan wi¬
der den Aussah und andere Rauhigkeit der Haut ge-
nötzet werden.

LZsllidum, Basilien.
>.

»Amen. Basilien/ L^llcum s. Ocimum m«.

2. Gestalt. Ist ein astiges Kraut/einesFus-
ses hi>ch/ hat Blätter wie Bingelkraut/ und weisse
Leidfarbe Blumen. Die Wurtzel ist hart und zafichs.

Ml> 3. Ott.
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3. brt.

Man zeuget
esindenGa:-
ten.

4. Zeit.
Blühet im
Ilmw und
Iulio/ zu
welcher Zeit
es auch ge-
simletwird.

5. Ver¬
mehrung
und War¬
tung. Wird
jahrlich im
April an ei¬

nen M Sonnen liegenden Ort gesaet.
6. Theile/Natur/ZubcrcltungundNutz.

Tw Rraur ist warm im 2. Grad/(hitzig und tre¬
cken im 2. Grad/) befeuchtet/zercheilt^,stärckt das
HcM und Hertz ^ treibt den Harn/Weiber-Blum
und Geburt/mehret die Milch/ reiniget die Lungen:
nützet«, Ohnmacht/Melancholey/blöden und trief-
fendcnAugen/ Kelchen / Brüchen. Der Samen
ist hitzig im l. trocken im 1. Gr. ;ercheilt/ treibt Urin
und Älonat-Zeit/stärckt das Haupt. Das .v aller
dienetluserlich zum Kopffweh; das O'^l 0»m Schlu¬
cke!, / Basilien übcrfiüßig ge'oramht/ schadet dem
Haupte und Gesicht; zuviel daran gerochen/soll nn

I jv Gc-
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Gehirn Swrpiunen zeugen/welche auch durch Kunst
daraus können hervor gebracht werden.

Läellium.

tz'Amen.
Lclejlium

heistauchLel»

«ielcon.
^. Ge¬

stalt. Ist
ein hartziges
Gummi eines
fr e m bden
Bmlms/wel-
cher dornicht,
sthwartz/und
hoch wie der
Oelvaum ist,
mit starcken

'Blattern. Aus diesem Baum rinnet dieses Gummi,
welches wie Wachs zcrschmeltzlich, durchsichtig,
wohlriechend, und bitterlich ist.

z. Ort. Der Baum dieses Hartzes wachst in
^rziliiä, Inciiä, ^le«jiä, L^Krig.

4. Theile/Natur/ZubercittmgundNutz.
V6ellilim ist hitzig im ). und trocken lm 2. Grad,
macht dünn, zertheilt: dienet zum Husten, Lungen-

Gc«
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Geschwür/Stein/Monat-Zeitund Frucht zu ttei,
bcn:Eulerll«H in Mastern wider die Knoten und
Hänigkeiten der Spann-Adern. Die Pillen vom
Bdellio stillen den überflüssigen Gülden-Ader-und
^Leiberfiuß.

Leen album, vermeinter weisser Becn.
«Amen.
^^Ver¬
meinter weis«
ser Been/
Wald-Ly-
chnis/ Leen 5.
Denen »Ilium,
?aemnnium,
I^cnni« l»l»
veliriL.

2. Ge¬
stalt. Er
bringt dünne/
länglick-run-
de/ glaichige
Stengel/ ei¬
ner biß an-
derthalb El¬

lenhoch; hat Blatter die der Lychms ähnlich; aber
glattsind; tragt weisse/ oder weiß-purpurfarbene
Blumen/so aus den Blumen-Knöpffen hervor ra¬
gen/die auch Samen-Hülsen/ voll Samen/ gleich
der Lychnis/haben.

Iv 3. Ott.
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3» Ort. Der rechte Been soll am Berge Liba¬

non wachsen : Hey uns wird er in Garten geziclet.
4» Zeit. Blühetim Iunio/IulioundAugusto.
5. Vermehrung und Wartung. Wächst

aus dem Samen/ und will an einem lufftigen Ort
stehen.

6. Theile/Natur/ZubcreitungundNutz.
Die Wurzel ist mäßig warm/ starcktdas Hertz/
euserlich dienet sie in verhärteten Nerven/ (dumit
gedahet;)der Safft zu den hitzigen trieffenden und
schmertzhafftenAugen. Der Samen soll den
Schleim abführen und die Frayß heilen; den Kran-
cken ohnwissend unmgeleget den Kranckhcit-Wechsel
verursachen.

Leen rubrum, vermeinter rother Becn.

Amen. Vermeinter rocher Been/ Wald-
^Mangold/Leen 5. Zellen rubrum, Limoni-

um.

2.^ Gestalt. Hat Blatter/wie Mangold/ aber
schmäler und langer/und einen dünnen/ geraden
Stengel/gleich den Lilien/ so voll rochen Samens.
Die Wmtzel ist röthlicht/zwcyspaliig/an Geschmack
zusammen ziehend.

3. Ort. Der wahre rotbe Becn wachst nicht
in Armenien: unser wird in Garten gezeuget.

4. Vermehrung mid Wartung. Wird im
April gesaetan einem solchenOrt/dcl) die Lufft durch¬
streichen kan.

5. Thci-
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5.Theile/

Natur/zn-
bereitung
und Nutz.
Diewu:yel
ist gemässigt/
zur Kälte ge¬
neiget/ kömbt
unter etliche
temperirt?
hertzstarc^en-
de 8^>ecie8,
als : vi,.
molcli. <1ulc.

Ii6.Kc. ZUM
Th'eriack
wird in derer

MangelTormentil-Wurtz genommen.Dcr Samen
Met Bauch und Mutter-fiüsse/ wie auch die Muri
tzel. Inder Apothcck ist nichts zubereitetes daraus
verhandln.

Lelliz minor, kleine Maßlieben.

^AlMN. Gstnseblümlein/ kleine Maßlieben/

Ü«!!i« minor t>^«». lilvellri«, r^ratens,« minor,
?rimu!z veri«.

2. Gestalt. Es gewinnet Viel langlichte Blat¬
ter/ so rundlicht/ em wenig dick und gererdct/ anff

der
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der Erden li^
gend: zwi¬
schen diesen
kommen dün¬
ne biegige/
runde Sten-
gel hervor ei¬
ner Hand¬
breit hoch/auf
deren Gipf-
feln stehen
Blumen/ so
den Chamil-
len fast ähn¬
lich/ in der
Mitte gelbe,
am Rande
aber theils

weiß/theils roch sind/denen ein harter Same folget/
dieWurtzelistzasicht.

?. Ott. Cs wächst hin und wieder auff den
Wiesen undBich-Wcyden.

4« Zeit. Blühet vornehmlich imFrühling/und
den gantzen Sommer über. Wird im April/ May
undIunio gesamlet.

5. Vermehrung. Kombt jährlich von sich selbst
aus derWurtzel wieder bervor.

6. Theilc/Natur/Zubereitungund Nutz.
Das Hraur slmibt den Blumen ist mäßig
warm und trockcn/eröffmt/erweichtund macht dün¬
ne/^im April vor der Sinnen Auffgang gejamlet:)

ist
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ist ein gm Leder-Miltz-Brust-Wund-und Gicht-
Krautlein-daher es gebraucht wird die Kinder zu la-
xiren/ gegen die Berstopffungen der Leber und Mil-
tzes/Wasser-lind Miltz-Sucht/ Seitenstechen / (so
von ^alte entstanden)Engbrüstigkeit/kurtzen Athem/
(den keichenden Kindern wird es im Brey gegeben/)
Husten und daher rührendes Abnehmen des Leibes
und andere Zufalle (wann man sich erhitzet/ und
drauff kalt getruncken:) deßwegen es auch den
Schnittern recvmmenckretwird. Es nützet auch zu
den Wunden/geronnen Geblüt/ Glieder-weh/ Po¬
dagra/Kram pff sin Wein oder Wasser gesotten/)
verlahmte Glieder/ geschwollen Gemächt/ (in Ba¬
dern und Pflastern/) Bluthen/und rochen Ruhr/
(im Iuni02.Tage vorm Vollmond in der Abend-
Dämmerung eingetragen/) hitzigen Fiebern und
entzündetenGedärmen/ (in Clystiren.) Das ge-
vrcmdte Wasser dienet zur Hitzen Leber/ Braune
und Blatterlein des Mundes. Die eMnh oder rx-
tl»a zmheilen dasvom Fallen/Stoffen und Schla¬
gen gelieferte Blut. Der S:ruv ist gesund in
Brust-und andern vorgenannten Gebrechen. Die
i-'nüul- aus den rothen Blumen der Garten-Maß-
Lieben-oder Taustndschöngen/mit Saurampffer-
Wasser und Lpiln.^laltiz bereitet/ dienet zur Leber
und Wunden.

Lerber',5. Saurach.

N̂s^Amen. Berberis/ Saurach/ Saurdorn,
3^..»Re!ssel-BeerN/Lerl)eriz,cles^inu8, Ljiing Ä«-^

«l^Ox^UkÄNltlÄ. Ge-
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».Gestalt.

I>t ein
Baumlein/
von dessen
Wurtzel viel
Gerten auff-
schiessen / so
euserlich mit
einer Aschen¬
farben Rin¬
de/unter die¬
ser aber mit
einer gelben
Schale be¬
kleidet sind.
Die Zweige
sindmitDor-
ncü/undklei-

A

nen zarten gekerbten Blättern besetzt / zwiHm "denen
gelbe moßichlc Blümlein hervor kommen/ aus wel¬
chen hernach länglichte/rothe/ saure Beeren werden/
so inwendig ein hartes Kcrnlein Hab«,.

3 Ort. Wird in Gatten an den Hecken ae-
heget.

4« Zelt. Die Blärter bringet es im April; Die
Blumm im May; die Frucbtreiffet in^Herhst.

5. Vermehrung und Pflegling." Wird
durch Wltt'tzclsprossen an ungedauelen Orten fort-
gepfianhet.

6. Theile/Namr/Zubereitnng/und Nutz.
Die HlUthr »st t^it und feucht im 2. statt

:m
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im 2. trocken im (;)Gr. ziehet zusammen/machtdünn,
starckt den Magen und Leber: ist derhalben gut wi¬
der das entzündete Geblüt imHertzenund der Leber/
unmäßigen Durst/ Blut-auswerffen/ Durchbruch/
Roche Ruhr/hitzigen Bauchfiuß/ überfiüßige Mo-
uat-Zeit/ Samen-Fluß/ Ecket des Magens/ verlohr-
nen Appetit: eu!?riichzum abgefallenen Zäpfflein
(in Mund- Wassern.) Die nutlere Rinde des
^»olyes/soLu^m Heisset/ braucht man zur Mund¬
fäule/Wackeln und Schmertzen der Zahne/und an¬
dern Zufällen.des Schlundes/(im Gurgelwasser aus
rothenWem/) die Haare gelbe zu färben/ (in Lau¬
ge/) aufgesprungenenBrust-Wärtzlem/ (dasPul-
verdrein gestreuet:) Ste purgiret/wenn man weissen
^Vein drüber geust. Die Wuryel oder derer Rin¬
de/ Pfiasterweiß auffgelegt/ziehet Kugelu/Pfeilund
Splitter aus. Die eingemach« Frucht kühlet/
befeuchtet. Der Saff^oder >Vem dienet zu den
Hitzigen-Fiebern/ Entzündung der Leber/Bauch-und
Mutter-Flüssen. Der i^ng^ oder Llletili^ische
Saltz wird wider die I^elililische Hitze/in Suppen /
Träl^cken und Iuleben gegeben. Der Sirup /
und die Rücklem daraus/legctu'n bösen Fiebern die
Galle/benehmen die Hitze und Dm'st/stillen die gal¬
lichte Bauch-Flüsie. Der einsi:ck7 und zusnm-
mengcstyre d:cte Sass^ erfrischet/ziehet etwas an/
tem Perm die Galle: ist beqvem in Gallen-und dreuta-
gigen FiedKn/unlcsthlichen Durst/ hitzigen Bauch-
Fluß und Rother Ruhr zu gebrauchen.

LctH
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Vera alba, gemeiner Mangolt.
».

Amen.
'Gemei-

nerMangolt/
Beiß-kohl/
Rö m isch-

l)», commu»
niz l. viricli«,

^. Ge¬
stalt. Er
bekomblgwj-
se/ breite/
gleichgrüne
Blätter; ei¬
nen streiffi»
gen Stengel/
mit gelblich¬

ten Blüten/einer Ellen hoch; und runden/schwartzen
Samen; eine eintzele dicke Wurtzel.

Z. Ort. Wird in Kohl-Gärten gebauet.
4. Zeit. Trägt Blüte und Samen im Juni»

imd Iulio/iM2.Iahr/ nach dem es gesäet worden.
Die Hurtzel gräbt man im Herbste.

5. Vermehrung und.Wartung. Wann
<s im zunehmenden Mond gesaet worden/und dar^uff
etliche Blattei» auffgehen/werden die Pfiantzen in ei¬
nen andern versetzet.

6.Thei«
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6. Theile/ Natur/ Zubereitung und Nutz.

DasRraur/U)uryel und Samen ist warm im
2. trocken im 3. <i.) Gr. (kalt und feucht/) erweicht/
säubert. Die Blätter werden euserlich zu den cnt,
zündeten Geschwüren und Geschwulsten/ auch so man
Hände und Füsse erfrieret/gebraucht. Die Wur-
tzeln mit Saltz undHonig zu einemZäpfflein gemacht/
bewegt zum Stuhlgang; in Wein gelegt/ machen sol-
chensauer. Der Sassc wird zurReinigung des Ge¬
hirns in die Nase gezogen.

Leca rubi-H,R0therMaNg0lt.
1.

Amen.
Rother
Man-

golt/ rothe
Rüben/ Le«
rubra, l^c>M2»

rubrum.
2. Gestalt.

Ist gäntzlich
dem gemei¬
nen nlMich/
ausq>,rnmen
der Blatter/
Stenqcl/und
WmtzelFa^-
be/welche an
dieser braun-

roth ist.
K 2. Gestalt.



Ml^'A
3. Ort- Wird eben auff solche Weise / wie

vorhergehende in Krc.utgancngepfiegctundgezeuget.
6. Theilc/Natur/Zubereitungund Nutz.

Das 25raut sambt dem Samen und wuryel
ijt warm und trocken im;. Grad/säubert/ erweicht/
reiniget den Leid und Haupt/(in erweichenden Cly-
stieren und in die Nase gezogen.) Wird innerlich
vornehmlich in der Küche zum Salat; mit der Spei¬
se gekocht/ zum vcrstofftcn Miltz; eulMck aber
vor die Schuppen des Haupts/ Läuse/ Jucken der
Haut/ Schrunden an Händen und Füssen/ (in
Köpjf und Fußbaden) gebraucht. Der Sassr
aus der Wurtzel stillet das Ohren-weh.seingetrops»
Alt/) oenimtden Schnuppen und Kopff-wch/(mit
Majoran-Wasser in die Nase gezogen: welchen letz,
lern Gebrauch etliche tadeln/weil er Tollheit verur¬
sache/aber fälschlich.)

Leiomcs, BttoniM.

^Amen. Bctonicn/ Braun-oder Wiesin-
!35ct0nien/!jelun!c3 vul^gsi«, ^ur^ureg, VetQ^
nics, 8erc3tuig, (üel^ron.

2. Gestalt. Bringt lanalichte / gekerbte/ wei,
che/wohlrichende Blätter/ zwischen denen ein dünner/
viereckichtcr Stengel/ einer Ellen hoch/ und drüber/
aufffchiest / so auff dem Gipffel die purpurfarbene
Blumen/ aleich einer Achren/ tragt/ wonnnen ein
langlich:er/ eckichter Samen beschlossen. DieWur-
tzelistzasicht.

Ort. WächsthlNUndwicderinGärtenrnd
Wiesen. 4- Zcit-
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4. Zelt.

Blühet in, Ju¬
ni» und Illlw.
Die Blätter
werden im
May/die Blu¬
men folgende
Monaten ,ge-
samlet.

5. Vermeh-
ru ng. Es
wächst von sich
selbst hervor/
sonderlich an
schattichttnOl,
ten.

^^«^-..^^^ 6. Thcile/
Natur/ Zubereitung und Nutz. Die Blätter
find warm und trecken im 2. Grad. Die Blumen
warm und trocken im 2. Grad^scharss/bitter / und
mit einer subtilen flüchtigen ^aure begäbet- ma¬
chen trunckcn: eröffnen/machen dünn/lanbem/za-
tbeilenidiencn zum Haupt/Magen/ Brust/ Leber/
Miltz/Mutter/HarNiundGifft zu treldcn/ desglei-
chenm Wunden: nicket derowegen im«Haupt-n:ch/
Schwindel/ Schlag/ Lahme/ Fallender'Sllcht/
Tollheit/ schweren Gehör/ Ohren. klingen / blöden
Gesicht, Zahn-schmertzen / verstopfften Naft/
Schwachheit des Magens/ Auffstossen und Ecke!
desselben/Husten/Lungen-Geschwür/Blut uyd tz)<
mspcyen/ Abnehmen des Leibs/ WM>und Gelbe«

K ij Wucht/
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Sucht/drey und viertägigen Fiebern/ weissen Wei^
der-Fluß/Unfruchtbarkeit/ verstopffteMonal-Zeit^
Wwere Gcdurt/Mutter-Beschwe» ung m d Schmer
hen/ Nicren-Stein/Gliedemvch/ Gifft/ Pest/ Wun¬
den / 'vornehmlich des Haupts/) toller Thiere Bisse-
Die Wurnel ist dem Magen zuwider/ erregt
Brechen. Das gebrannte rvasscr erwärmt/trock¬
net/ macht dünn/treibt Urin/ ist gut dem Haupte/
wider die Verstopfung der Miltz/ Leber/ A'rust/
Nieren-Grieß/Stein/ Wasser-und Gelbe-Sucht/
Fieber /dunckle und tricffcnde Augen/Kopff-weh/und
c^runckenheit. DieCnnserv undSirup erwärmen/
truckncn/ eröffnen/reinigen: bekommen wohl dem
Haupt/Magen / Mutter / bewegen der Frauen Zeit:
sind bewertb geacn die Haupt-Flüsse / Augcn-rmnen/
Schlag/ Frayß/ Eck wind-und Wasser-Sucht/
Gicht/Hüsst-wel,. Das cer»tum heilet die Haupt¬
wunden/und zersplitterte Hirn-schale / die Salbe
macht Fleisch-wachsen :wird in faulen Wunden und
Schaden gebraucht. Das Saly ist gegen die Ge¬
brechen des Haupts/Magens/der Leber und Mtzes
berühmt. . ^. _

I.

sAMtA. Sircke/Bircken-Baum/ Letulg.
^^) 2. Gestalt. Der Stamm dieses Baums
wird anfanas von einer braunen / hernach weissen / die
Aette mit einer braun-rotben Rinde bedecket. Die
Blatter sind nmdlicht/ vornen zugespitzt/ und schar-
ticht. Die länglichten Zäpfiein sind statt der Blüte.

3. Ort.
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.?. Ort.

wächst au san-
dichtcn / rau¬
hen/ dürren
Orten in
Wäldern.

4- Zeit.
Bringt die
Zapfiein in
Mertzen/ die
Blätter im
April: Bey-
derlcywirdzu
genennter
Zeit / im zu-
nehmenden
Mond/ ge-
jämlet.

5. Vermehrung. Entspringt ans dem abge¬
fallenen Samen.

6. Thcile/Natur/Zubereitung und Nutz.
Die Blärcer sind warm und trocken in 3. Grad
bitter/ zertheilen/machen dünn/ eröffnen/ jaubern/
fuhren das Gewässer ab.- dienen wider das Haupt-
weh/Seiten-stechen^Wasser-Sucht: tkustrilch
zur Krätze. Die Rlnd«» erwärmt/ erweicht/ reini¬
get die vergifftete Lufft/(damit geräuchert/) und fau¬
le Schäden. Der Sch^mn, ziehet an: benimbt
das Vluten der Nasen und Wunden/Gülden-Ader-
Fluß/und Kröpffe. Das Birckm-Wasier treibt
den Schweiß/ heilet die Wasscr-und Gelbe-Sucht/

K iij . Nie-
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Nieren-und Blasen-Stein/ Harn-Winde/ beyM
ten/ Zauberey/vertreibt die Flecken des Angesichts.
Das Zedrcmdte Mäfferaus den Blättern/ wird zu.
den Mund Geschwürlein/ und Flecken gebraucht,.

»Malta, Natter-Wurtz.

N Amen.
^ Natter^
wu-itz-Mann-
lemuWeib«
lein/ Krebse
wmtzel/ Vi-
lic»,l» , 8er»
pemgri», da»
lüliring, Drg«

öc lnin. t'. y,25,
sc sce m.

2. Gestalt.
slus dcrröth,
liehen 2Kur«
tzel/ so wie ei¬
ne Schlange
gewunden,

u«ldMilcht ist/ gehen tanglichtc/ aekrömte Blatter
hervor/welchen ein zarter Stengel folget/ einer Ellen
hocb/ mit kleinen Blattern/ der oben eine rechlich«
Blnmc/wie eine'<ichre/trägt/dieeinemdreyeckichlen
gläntzenden Samen hinterlasset.

3. Ort. Wächst auff den Wiesen/ in fetten
mdftuckten Boden.

4- Z"l/
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4. Zeit. Blühet im May u:idIunw; der Sa¬

men reiset im Iulio; die Wurtzcl wird im April und
wann die Sonne im KMs gehet/ gegraben.

5. Vermehrung.. SproMalle Jahr von sich
selbst aus der Wurtzel hervor,

6. Theile/Natur/ZudettitmigundNutz.
Die Wurzel ist katt und nocken im z. Grad/strenge/
ziehet an/ treibt Schweiß und GW/ heilet die
«Wunden: wird gelobt in Notl)er NuKr/ Güldene
Ader-Fluff/ Blut-Answersten, gegen das Brechen/
Mß-gebchren/Würmer - en serilch die Flüsse zu ver¬
trocknen, das Bluten der Mutter und Wunden zu
stillen/zumZahn-web/undfaulm Zahnfleisch/ Krebs.
Der Schwamm zu allen Blmfiüffcn / das Was«
scr und Slr.'w aus der Wurtzel/nützen im Durch-
bruch/3^other Ruhr/ Blutspeyen.und übriger Mo¬
nat-Zeit..

üwtaria, Sckiabcn-Kraut..

Mlnen. Schaben-oder Motten-Kraut/Gold-
KnöpffleiN/ bwurw, vulz. Velbascumleplo.

2. Gestalt. Hat einen ziemlich hohen Sten¬
gel mitlaWlichten gekerbten Blättern/zu öberst auff
dem Stengel und Aesten trägt es, gelbe, in 5. Stück
getheilte Blumen/ nach weichen runde Samen-
Knöpfflein kommen/so viel'kleinem schw^rtzen Sa--
men in sich haben. DieWurtzel ist zasericht..

?. OrK Wachst an denRiinden,der Guben,
Pfützen und Teiche.

K jv 4- Z«t..
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4. Zeit.

Blühet im
Iunw/Iulw
und Augusts.

5. Ver-
mchrung
und War¬
tung. Ent¬
springt simst
hon sich jclbst
aus dem ab-
gefallenen
Aimen; so
man es aber
in dieGärten
verftßet zei¬
get der Blu¬

men Farbe einen merklichen Unterscheid.
6. Theile/Natur/Zubereitung und Nutz.

Das Rralit- ftmt den Vlumen hat mit den Wull-
Krautern fast gleiche Würckung: ist bitter/erwärmt,
trocknet/elöffnet/saube't.-dienet gegen dieverstopffte
Eingeweide/ Gckrösc/und u. m. eujlellich wider Ent¬
zündung der Augen/ die Haare gelb zu färben / ^''e
Matten aus d n Kleidern zu vcrtreiben.Ist in derApo-
thcck nicht gebräuchlich,

blicum, Mäyer.

ZMAMtN. Meyemveister undrotherHanenkam/
^^LiUum glbum sc rubrum.

2. Gestalt.
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-.Gestalt.

RothcrMcy-
er hat cincn
langen blllt-
rothen ästi¬
gen Stengel/
woran breite/
dem Ama-
ranch ähnli¬
che / Blätter
wachsen/ so
aber braun-
roth sind.
Bringt die
Blumen
Trauben¬
weiß am
Stengel und

Aesten hangend / in welchen jedwedes Samkörnlein
mit!.Blatlein beschliest. Weisser Meyer gleichet den
rochen in allen Stücken/ausser der Farbe.

> Ort. Werden so in Feldern/als Gärten ge¬
funden-

4. Zeit. Blühen mitten im Sommer.
5. Vermehrung und Wartung.Bedmssen

wenig Pfiegung/weil sie/wie Unkraut/von sich selbst
fortwachsen.

6. Theile Natur/Zubereitung/und Nutz.
Sind Kuchen-Kräuter/ und geben geringe Nah¬
rung. Die Blätter (sonderlich des rothcn/)

K v sind
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sind kalt und feucht im ,.Grad/laxiren/heilenScor-
pion-und Spinnen-Stich; eustrllch treiben sie der
Frauen-Zeit / Nach-Geburt und M«in-Kalber/ sge-
kocht/ und den Dampffdavon zur Mutter gelassen;)
Met das Haupt-weh/so von Hitze entstanden. Der
Samen vom rothem Meyer/ wehret der Notyen
Ruhr /und übrigen Monat-Fluß. Wird in der A-
Myeck nicht gebraucht.

Lombax, Baum-Woll-Baum.

lAmen.
»Baum-

woll-Baum,
Baum-wol¬
le/ Lombax,
X)tu»s.(3os.

t,.

2.. Ge-<
ßalt., Ist

>einauslandi-
s6)es/ ästiges
Bäumtcin,
mit dreychal-
tigen Blat¬
tern undgelb-
lichten / in¬

wendig etwas Purpurfarbnen Blumen. Die
Frucht gleicht.einer haarichtenNuß/ in welche der

Sa-
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Same mit dieser weichen Wolle verdeckt lieget.

3. Ort.. Wächst hauffig in Cvpern/Syrien,
Welschland/u.a.m.

4. Zeit. Wird zeitig im 3<oder4.Mnat/nach
dem es gesaet worden.

5. Vermehrung. KombtvomSamen: trägt
aber selten in Teutschland Blütc/oderFrucht.

6. Thcttc/Natur/Zubereitung und Nuß.
Der Samen ist warin und trocken im 2. Grmacht
dünn/erweicht; dienet zur Brust/ Kelchen/ Husten,
Rochen Ruhr / Nieren-Stein / mehret die Natur.
Baum,woll gebrand/ stillt das Bluten; der
Rauch davon leget die auffsteigende Mutter Das
aus dem Samen gepreste <l>el heilet den flüssoer»
Haupt-Grind/ vertilgt auch die,Masern undiM«
terlein im Angesicht.

Ü0QUH Henricu5, guter Heinrich.

^Ameu. Guteroder stoltzerHemrich/ Schmer^
lbel/ Hacken-schar/Lonuz ttenricug^ i'um l,on».

2. Gestalt. Hat Blätterst theits dem Säur-
ampffemhcils dcmAron ahnlich/weich und schmutzig
sind; oben an den Stengeln brinqt es gelbe oder
braunlichte Blumen/ folgendsvielTrauben-iveißge,
setzten Samen. Die Wurtzel ist lang undgelblicht.

3. Ort. Wachst aw ohngMuten eingcfalle«,
«cn Stellen und Zäunen.

4. Zeit.

'-
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4. Zeit.

Die Sten¬
gel stöst es im
May heraus.

5. Ver¬
mehrung.
Komdt her¬
vor von sich
selbst.

6. Thei-
le/ Namr/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Das
Rraur mit
der Vvuryel
ist kalt und

feucht/ (warm und trocken/) säubert; stillt Schmer-
tzen/heilet Wunden/macht Fleisch wachsen; kömbt
zudenClystiren; reiniget die Lungen/ und curirt der,
selben Geschwür; euserlicd ist es gut wider die
Schmertzender Gicht und Gülden-Ader; faule und
würmige Wunden und Schäden; Kratze und Fle¬
cken der Haut. In der Avotheck ist nichts daraus
vorhanden.

Lorra^O, Borragen.

A^Amen. Borragen/Borretsch/Hertzblüm-
^^)leiN/Lolsgssc), Lllßloüum verum, !»titulium,

vul^gle, Ulbllnum.
-.Ge-
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-. Ge¬

stalt. Ge¬
winne! b:eite/
raube Blat^
ter;die Sten¬
gel sind glei¬
cher weise
rauh/ hol/
-und tragen
an besondern
Stiele Him¬
melblaue 0-
der weisse
Blümlein/so
ausS.scharff-
eckigte Blät-
lein bestehen/
welche unten

den zeitichten Rand umbgeben/in dessen Mitten eben
soviel Spitzen erscheinen/ die zusammen einen Sta¬
chel abbilden. Den Blumen folgt ein schwacher zu¬
sammen gepaarter Samen. Die Wurtzel ist Dau¬
mensdick/Spannen lang/weiß und glatt.

;. Ort. Wachst mehrentheils in Gärten/ so
auch an ohngebamen Orten.

4. Zeit. Blühet den gcmtzen Sommer hin¬
durch/biß zum September. Wird im May und
Iunio aesamlet.

5. Vermehrung und Wartung. Wann
man sie im Frühling säet/ mehret sie sich hernach
selbst überflüssig.

s.Tbei-
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6. Tbeile/Natur/Zudcrcitüng/und Nutz.
Die Blatter/Blumen/ Wurtzel/ Samen/
sind warm und feucht im l.Grad/ erweichen/ bereit
len und führen ad die Galle / machen frölich/ stärcken
das Hertz/ treiben Gifft ans: werden daher gerühmt
MdermelancholischeKrauckheitcn/Miltz und Gel«»
be-Sucht/ verstopfftcMonat-Zeit/ Hertz-Zittern,
Schwindel/hitzige und pestilrntialische Fiedcr-Gifft.
Die gekochteBlärcl'rerwcichendenLeib/miderndie
rauhe Kahle und Husten Die Blumen/in Wein
genützt/erfteuendas Hertz/deswegen wird gereimet:

Es spricht Bormsch: zu jeder Zeit
Bring ich dem HcrtzcnFreudigkeir.

Die mit Zucker überzogene Wmyel befeuchtet/ dk
vimbt den Aberwitz in Fiedern. Der Samen in
Wein gebraucht/ mehr« die Milch. Bevderleysaus
dem gantzem Kraute/ oder besonders aus den Blu¬
men ) gebraudte Wasser erwärmet / befeuchtet / masi-
siget die Galle / starcket das Haupt und Hertz; ist gut
in Kei,
chen/sntzündungdnAugen/SchmertzenundSauftn
derOhren/Scorpion-undSpinne^Stich/ dir c»n-
Lerv istlempesirt/ vertreibt die Traurigkeit/machtgu^
ten Muth/ und ist ein GeheimnüßdieFraucn-Blum
zu bewegen/(in dünnem weissen Wein zerlassen./Der
Sirup befeucbtet/ isi bewerth gegen die Melanchos
tu)/TolIheit/ Ohnmacht/ Zittern und Schwachheit
desHertzens. Die 'NnKul- ausdcn Bttunlein mit
Saurampff-Wasser und Eisen-Vitriole Geist ge¬

macht/
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macht/ wird zu den hitzigen Fiedern und melancholi¬
schen Zufallen gelobt.

Voer^, Trauben-Kraut.

Lungen-Kraut/
> . Türckischer-
F Bcyfuß/ Krö¬

te n^Kraut/ e°-

cula l'urcic», Ll»
lunum iierl-g.

t. Gestalt.
Gebt einen ästi¬
gen/ rauchen
Stengel / über?.
viertel Ellen hoch;
hatBlälter/gleich

- >^.»> dem Creutz-
Kraut/ so da baaricht, ein wenig rauh/ mit der
Farbe Moi-qrün auff gelbe sich ziehen/^ und wohl
riechend. Auff den Gipffeln der Aestlem bringt es
l!n;chllch viel gelbe Blümlein/ me kleme Wen-

.tranbenzusammen gedrungen/ welchen kleine <^am-
kornlein, jedes in ;. Blättlein geschlossen/ ^lget.
Die Wurtzel ist weißröthlicht, holtzlcht und ,a-
Mt. ^^
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?. Ort. Wird in Gärten/ dcßgleichen auch in
Weinbergen/ auffkahlcn und an der Sonne liegen."
den Hügeln/ auffdcnAeckernumcrderSaat gefun«
den.

4. Zeit.
. Samen im Augufto und September; wird einge¬

tragen im Iulio.
^ 5. Vermehrung und Wartung. Man

säet es im April in frisches sandiges Erdreich/darnach
vermehret es sich selbst vom abgefallenen Samen

6. Thcile/Natur/Zubcmlung und Nutz.
Das Rraur ist hitzig im 2. trocken im ?. Gr.
swarm und trocken im 2. Gr.) macht dünne/ durch¬
dringt/eröffnet/ zertheilet/ säubert; wehret die Fäu¬
le; ist gut zur Brust/ die Monat-Zeit zutreiben/
Schmertzcn zu stillen/Harn zu fördern! wird deßhal-
ben gebraucht gegen die feuchten kaltenBru st-Kranck-
heiten/ Lungen-GesMDar/ Engbrüstigkeit/ Keichen/
schwerenAthem/langwierigen Husten/ Schwind-
und Lutigen-Sucht/verstopffte Weiber-Blum / Rei¬
nigung nach der Geburt/Mutterweh/ Bauch-grim¬
men und verstandenen Harn. Huserl» ck dienet es
zu den Gebrechen der LufftröKren / und wenn das
Hals Zäpfflein gefallen / im Gurgel-Wasser;) zu
den Bauch-Flüsien/ (in Clystieren;,) die Fräuliche
Zeit und todte Frucht zu treiben/ (den Dampffda-
von auffaefanqen-.) in Schmerken derMuttcr/(über-
gelegt:) in fiüssigenAugen / (den Safft eingetröpf-
fclt.) Ferner wird es genützet/ die Ccrper damit zu
dMmiren / und die Motten zu vertreiben/ / in die

Kleider
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Kleider gestreuet. Das ccdrandte Wasser daraus
stillet die Nachwehen ; du' ^arrn p^- deillt das
Lungen-Geschwür / und Emer-auewerffc r-; d»e c< n-
ierv und Sjr«»p silid !n Vcr Schwind - suck t/ und an¬
dern obbcrührten Beschwerungen sehr bc^uein und
nützlich.

LrZnca ur6na<3erm,TMtsch
Barcn-Klqu.

MÄmen.
^Teutsch^
Baren-klau/
Bar-wurtz/

8 pli onli^' ri»
um , ^cgn-
chuF vulss.
t!erm.

2. Ge¬
stalt. Be¬
kommt lange/
breite / auff
allen Seiten
ticff cinge«
schnitt^ne
Blatter/und

einen SteMkmderthalb.Men t>och/ der oben Kro¬
nen traat mit weisser Blüte/ und Samen gleich dem
Sesel. Die Wmtzel ist weiß imd wohlritchend.

e 3. Ott.
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;. Ort. Wächst auff feuchten und nassen

Wesen.
4. Zctt. Blühet im May; wird gesamlet im

«lpcil. "
^. VirMchrUNg. Entspringt von sich selbst

asdem^cmcn.
6. Thcile/ Natur/ Zubereitung und

NUtt Die Bläceer / oder das 2>raur ist warm
und trockm/'warm im'.Gr.und massig feucht / er¬
wacht / öffnet: dienet wieder die verstopffte Leber/ und
Geldc-Sucht: ?»lel!,chwildes in schmcrtzstillenden
Clystirenund Umschlägen gebraucht; die rvuryel
nutze! im Podagra ; der Game" in kurtzen 3lthem.
Die Apochcck besitzet nichts zubereitetes hieraus.

brancaurüng Isgl. Welsch Bä-
ren-Klau.

^AlMN. Welsch Baren-Mau/ H«ntl,u«. ve.
)i-l,5 i'. 8«>ic» »islln» Lerm.

2. Gestalt. Hat Blatter wie Rcmcken / doch
breiter/lörgcr/und stachlicdt; der Stengel ist ,. El¬
le" doch/Finoerßd^/und odcnbcr mit k e-nm Blat-
lein umbocbcn/ woranscinc wcisseBlume kömbt/ und
ein längl'cb' gelber Samen. Die Wmtzeln sind
roth/lei".'.'chl. .

^. Ort. Wirdin WeMand/bey uns aber m
Lipotheckr-Carten angetroffen.

4. Zeit. Trägt die Blüte im Sommer; den
Sümcnun^lo,i.
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5. Ver¬

mehrung
und Här¬
tung. Wird
vom Samen
und Pfian-
tzen erzielet/
und wächst
jährlich N'ie-
der frisch her¬
vor.

<?. Tbei-
K/Natur/
Zubcrei-

k^^^M^^ tung und
.^^/^ Nutz. Das

Rram sambt der N^nryel ist warm und trocken im
2. Grad / erweicht/ lindert / verzehrt; treibt denHarn:
heilet die Schwindsucht / Brüche; «kuicriieb in
schmerhstillenden Clustiren und Ümbscklaaen / die
Gicht, Sciten-wcd/Vcrstopfung und Gcschwülstdcs
Miltzes/Brand/Neissender Nerven/und verrenckte
Glieder.

Lrnücs alba vul^. Kohl-Kraut.

Amen. Kohl/Kohl-Kraut/ glatt Kohl-Kraut/
____!i>s«l,ca«ll)3 vel viri«1,'8, vulß»li«,8i>tiv^lHvi«,

L ij 2. Ge-
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2. Gestalt.

Ist ein gemein
> und sehr dekand-

tes Gewächs/und
bedarff derhalben
seiner euserli6)en
Gestalt nach kei¬
ner Beschreibung.
Doch ist es unter¬
schieden von dem
rothen Braun¬
kohl/ und andern
Arten der Kohl¬
kräuter / so Hieher
nicht gehören.

?. Ort.
Wird in Garten
gezeuget/underfo:-

dert einen fetten/ feuchten und kühlen Boden.
4. Zeit. Bringt die Blme im Mertzen oder A-

pril /den Samen aber im May / im andern Jahr/
nachdem eeaesäet worden.

5. Vcrmclmmg und Wartung. Wird
zu Anfang des Mcrt-cn gcsäet / zu Ende des Aprils/
oder Anfang des Meyens / aber anderswohinver-
setzet.

6. Thcile/ Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Die Blärcer oder das Rraur ist warm
im 1. trocken im 3. Gr. ziebct an / und lariret / jaubert;
hat eine Salvemsche und balsamische Krafft; ist ein
MWund-Kraut; zweymahl gesotten / stillt es den

Stuhl-
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Stuhlgang / und Leibreissen; die Brühe macht
Stuhlgänge; heilet die Wunden/Geschwür und Fi,
steln. In der Speise genossen verhülec es die Trun-
ckenheit. Es wird auch gerühmt in der Gicht / Ber-
stopffung der Leder / Miltzes / und Lungen / Heiserkeit/
Husten/Engbrüstigkeit / und andern Lungen-Bc«
schwernngen. Der ausgedruckte Safft (sonderlich
t>esBraun-Kohls) kombt mHülff in Schwerer
Noth/Schlag/verlohrnerund schwerer Sprach Key
den Kindern. tku strUch dienet es gegen die Entzün¬
dungen/ Schmertzen / Rvthlauff/Aussatz / Podagra/
Kopff-und Seiten-Mh / Wartzen / Wunden/Haar¬
ausfallen/undFlecken im Angesicht. Der S.'nien
ist warm und trocken/ lariret / Met die Würmer/
wehret der Trunckenheit/ legt das Bauchgrimmen/
und hat mit den Blättern eincrley Würckung. Das
^^sc^lle cauübul! benimbc die Engigkeit der Brust/
.heistnund benommene Stimme. KoKb aber zu viel
und offt gegessen schadet den melancholischen und-
Mltzsuchtigen/desgleichen dem GeM; denn es gibt
schlechte Nahrung / macht Blähungen / und verur¬
sacht den Krebs.

LrMca alba «pitIrg.Weißkopff-KoU

lAMN. Weiß Kraut/Cappis'Kraut/Kopss-

2. Gestalt.- Diß Gewächs ist iederman bikandt/
weßwegen auch die Beschreibung, seiner euserlichen
Gestalt ausgelassen wird.

L iis 2 Ort.
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z.O r t.

Man pflan-
tzet cs im
Kraut-Gar¬
ten/ und >M
einen feisten
wohlgedüng-
tenGumdh^
den.

^ 4- Zeit.
Im andern
Jahr / wich
dem 's ycsi'cz
worden/trä^t
es er» Blüte
und Samen.

5 Ver-
mehrung.

Wird wie vorhergehendes fortgepfianhet.
6. Tlieile, Natur/ Zubereitung und^

Nutz. Wird vornehmlich in der Küche gebraucht,
doch nützet cs auch zum Haupt-Grind der Kinder/sdie
Bläerer laulicht auffgelegt.) Daswnsservom
Saur-kraut trinckt man mit Citroncn-CM in in¬
nerlicher Hiße ; tkustrllch leschet es die angehende
Braune. Das Saner.Rraue selbst aber- ist den»
blöden Magen schädlich /und machl leib-reissen. Ist
Nicht OlLcingl.

Vr35l1-
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Lr25ttcg campe Nri5, Feld«Kohl.

Mmcn.
'Fcid-o-

der Wilder-

s»!v^llli8,sl!i»
nuosg, I.un>»
Z>sHN2.

2. Ge¬
stalt. Die
Blätter sind
gleich den
Steckrüden/
und rauh; die
Stengel an-
derrhalt»
Schuh hoch/
»nit bleicdc»

vder gelben Blumen / und in Hülsen verschlossenen
schwachen Samen,

z. Ort. Wächst Mn auff den Brachfeldern.
4. Alb Die Blüte zngt es im Sommer.
5. Vermehrung. Komdtvon sich Abjl. und

wild hervor.
6. Theile/Namr/ Zuberettung und

NUtz. Der Saffraus den i?l 'leer» in die Na¬
sen gezogen / reiniget das Haupt vom Schleim. Der
Samen vertreibt innerl«h die Wmmcr/eu.e<l?cv

Lzv die



_____________O^68)A________
die Flecke» der Haut. Das gebrandteWasser heilet
eus'rlicv den toüen Hunds-Biß. Ist in der Apo-
thcck nicht gebräuchlich.

Lraslica caulMorch, BlUMM-Kohl.

^ ^ aorick.

MAmen.
Blumen

oder Käß-
Kohl / Vrgss,.
ca csulMorg^

^!ßc»si6l» l>a»

2. Ge¬
stalt. Hat
weisgnme/la-
ge und breite
Bläter;zwi-
schen diesen
kommen her¬
vor die Blu-

/ so fest
aneinander gefugt wie weisse Kornlem hervorragen.

3< Ort. Sein rechtes Vaterland ist Covern
und WrWland: Bey uns wird es von dem daher
gebrachten Samen erzielet.

4' Zeit. Blühet imIulio/undgegendenHerbfi:
der
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der Samen aber wird bey uns selten oder niemals
rciff. Im Winter aber wird er im Keller in Sand
versetzet/daer völlig blühet.

5. Vermehrung und Wartung. W'rdzu
Ende des Aprils / oder Anfang des Mcwens/ in zu¬
nehmenden Monden / und wonlgedüngten Grund ge--
säet/ und hernach verpfiantzet.

6. Thcile /Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Ist gäntzltch (sonderlich die Blume/) ein
Küchcn-Kraut / und ist unter den Kohl-Kräutern der
Mtcheund gesundeste.

bellica. Marina, Mer-Kohl.
«^^^^^^

Amen.
Me er¬

Kohl/ Sol-
danell/Meer-
Winde/

rina, 8c>l«l».»
nella 0^?«».
<üc»nvl>lvulu8

». G c-
ft a l t.
Kreucht mit
seinen dün¬
nen rechli¬
chen Sten¬
geln an der
Erde her/und

tragt
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trägt/ wie Epheu / runde /milchsasstige Blätter / mit
dleichpurpurfardnenBlumen / gleich den Gkcklein/
denen runde und mit schwartzen cckichten Sammg,
iNte Samen-Häußlein folgen.

3. Ort. Wächst am Meer/mItalimumdGe,
nua/ Venedig/in Franckreich und Nlederland.

4.Zeit. Blühet in den Sommer-Monaten.
6. Thcile/Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Bläeeer oder das Rron ist hitzig und
trocken imz. Gr. eröffnet / sszhret das Gewässer oben
und unten ab; dienet daher sonderlich in der Wasser
Sucht/Scharbock / und dreytagigen- Fiebern. Das
Pulver/Laerwerg/ Esslny und dicke Safr«
hiervon thut dergleichen. Wird aber mit Magen,
Nrtzneyen corrigirt.

br^c»ni3,Zaun-rübe.

Amen. Zaun -rüde /Gicht-rüde / Schmer-
Stick-oder Scheiß- Wmtz/ Zr^oni», v»i5

2. Gestalt. Gibt langeNebenundGäbelein/
wie der Weinstock /" die Blatter gleichen auch den
Weinblättern / find aber rauher / haarichter und
weißlicht; trägt kleine / weisse / und wie Trauben zu¬
sammen gedrungene Blumen/ worcmff die Beeren
folgen/die anfangs grün/ hernach roch oder schwach
werden.

3. Ort. Wachst«, fandichten und schanichten
Orten/ in Gesträuchen / an dm Hecken und Zäu¬
nen.

4.^elt.



4. Zeit.
Blühet im
May ; die
beeren reif-
ftn i.„He:bjt;
die Wurtzel
wird imApril
gegraben.

.^ 5. Tbei-
le/Namr/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
rvuryel ist
warm und
trocken im 2.

^^^^^^^^^^^^^^ Gr. macht
dunn/durchschneidet/purairtdie schleim, und wässeri¬
ge Feuchtigkeiten durch Stuhlgang und Erbrechen;
reiniget das Haupt/Leber/Miltzmck Mutler; tteibt
die Gewässer undMonat-Zeit: wird gerühmt wider
den Schwindel/Fallende-SucKt/Wabnwih/Was-
ser-Sucht/Fieber/Miltz-Gcsch'wulst/Bcrstopffung
des Gekröses und Frauen-Blum/ die Geburt zubc-
fördern/Auffsteigen der Mutter / (in Wein gesotten/)
Unreinigkeit des Magens/Keichen/Gicht/Podagra,
ikuzerlichdas geronnen Geblüt/ harteund andere
Geschwülstenzuzertheilen / gegen den Krebs/ smit
Rinds-Blut zustossen/ Wassersucht/ /mit Geiß-
Kotl> pfiasterweiß übergelegt / '. viertägiges Fieber
(auffdenPulß gebunden/) Fräyß und Krampff/

W (an

,^^7^
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< an den Hals befestiget /) Gicht - Schmertzen / alti
und faule Schäden / Nuntzeln des Angesichts mit
Feigen gekocht/^ Flechten/Zlttern-undMutter-Mah-
ler. Das q?vrandr ^oasicr ist gut in unordent¬
licher Lust der Schwangern / schwerer Geburt/Her¬
st mdener Nachgeburt/Vcrswpffungen / Grieß der
Niere/Fiebern. Die pecu!» aus der Wurtzel nützet
derMutter/treibt der Weiber Zeit/ und legt das
Aufffteigender Mutter., Das Lxtr^um erweckt
die monatliche Frauen-Blum / und Keilet die Wasscr-
Su dr. Der Tranck/d?e öiss succolum genandt/creibt
den Harn / und purgirt oben und unten. Das Gel
auffden Nabel gestrichen / erweicht den Leib. Die
5- i^^^n,' ^enmm ^L!''!pp«,envärmtund trocknet/
auffden Bauch gcschmiertt/ bewegtste ;um Stuhl¬
gang-,dicncc5enWaster-und Milk-süchtigen/ und
denen so mit dem Lenden-wehend Colic beladen sind.
Das -^aln aus der Ascke ist cm berrlich Mittel in Le-
ber-Miltz-Gekröß-undMutter -Mrstopstungen.

LuxiotlK, OcksenZungen.
i.

^AMtN. Ochsm-Zunge /Gwsse oder Welsct>
..^Ochsen-Zunge/ Lieb-Aeugelein / Lu^loil«,, oA-.

It^I'^g, Lu^I«lli,m vulgare . m«i'u8,(I!irs,um scLclii»

2. Gestalt. Seine Blatter vergleichen sich
mit denen am Borrebsch/lmdaber langer/ baarichter/
rmcher / und mit scbr kleinen Stacheln besetzt-. der
Sccngelistrund/rauchhaaricht / und anderthalb El¬

len
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lcrchoch/ aus
dcssen Zwei¬
gen kommen
purpurfarben
neBlümlein/
kleiner als
Borragen/
woraus de:
schwär tze
Samen ent¬
stehet. Die
Wurtzel ist
fast gäntzlich
der an, Bor-
rct'ch ähnlich/
ausser daß sie
eine dickere

Vettere Scha¬
le hat.

3. Ort. Wächst aussen Felwn und Aeckeru?
und wird auch in den Apotheckcr-Gättengezeuger.

.4. Zeit. Blühet vom May und Iunio biß in den
späten Sommer hinaus. Die Blätter und Bimner»
werden >m Map und Iunio eingetragen.

5.. Vermehrung. Nird dmchden Samen in
dl'eO>ättengepfKmhet.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Die Blumen / Blätter und Wurzeln
haben eben solche Würckung/wie die Borragen: sind
warm und feucht im,. Gr. erweichen/ p'^pZrlttn die
Halle/ Micken das Hertz/wiedetsiehendem G'fft.

Der
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Der Samen in Wein getruncken / vermehret die
Milch. Das aebrand« Waffer erwärmet / be¬
feuchtet / tempenrt die G 'lle / nützet dem Herhen:
euftrlich dienet es wider dic Bisse m?d Stiche vcr-
giffteterThiere/und Schlniqcn / Entzündungenund
Schme»tzender5llmen. Die ^nf-rv, Sirup und
Gasststnd vortrefflich in derMelancholeo/Wahn¬
witz/Tollheit / Zittern/ Klopff n und Schwachheit
des Hertzens / Olnmacht; ma 1 en fröli h / bc seu chten
und lindern die Br ist / wehrenden tsitzig n Fiebern/
vertreiben die Unreini keiten der Haut / Aussah/
Frantzosen/Flechten/und dergleichen. Der hiervon
zubereitete N>em benimbt die Traurigkeit/ und die
schwere Notb. De«'i ze emachcewuryelbekombt
wohl den Miltzsüchngen.

Vu3lolIumüIo,WildOchstN-ZllNg.

H?Amcn. Wild-Ochsen,Zung/^cl)imn vulß.Lu.

2.. Gestalt. Gewinnet lange/rauhe/stacblichte
Blatter/und oben auff denS'engeln lanqlicrte pur¬
purfarbene Blu :en / wie Rohrlein gestaltet/ deren
jedes vier Samen-Körnlein hinterläst / so einem Nat-
ter-Köpffleinäbnlich sind. Die Wurtzel ist schwärtz-
lich/und nicht Fingers dick.

z. Ort. Wächst an den Strassen/ Fußsteigen/
und Reinen der Aecker.

4. Zeit. Blühet und trägt Samen in den
Sommer-Monaten. .
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5. Thcilc/

Mtur/Zube¬
reitung und
Nutz. Das
R:aur/samen
und Wuryel/
sind massig wam»
und trocken/ zer-
theilen / treiben
den Schweiß/
nützen wider das

U geronnenGeblüt/
^ Frayß / Natter-

Gifft:eusirl^ch
im Lendenweh/
meh:endieMilch.
Die aus de Rm,
dcndcrWurhclll

gemachte rorhe Euerer/ist gm im Fallen/Zustos-
sen/undlangn)ierigen Husten. IstinderApotheck
mcht gebräuchlich.

LupKtKalmum, RiNds-Augc.

Imen. Rinds - oder Ochsen - Auge / Gelb-
Chamillen/ Strich - S treich - Sterck - Stein-

Gold-vdn Raugen-Blumen/LupKtliuimum vuiss.
Oculuü l)ov»5, lüotula lutea, <Dlir^l»l»liamumtcnuifa»
lium,d^ÄM!rm«!um cl,s^l2Nll,»mum.

2. Schalt. Hat dünne weiche Stengel; die
Blatter
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Blätter glei<
che dem Fen¬
chel/ die gel,
den Blumen
einem Auge/
welchen die
Samen-
Körnlein f^l-,
gen /die rund
an einander
hangen / und
gleichsam ei,
neMaulbecie
abbildcn.Die
Wu:hel ist
zascncht und
schwartz

3. Ort.
Wachst auffden Feldern/ an sandichtenund dürren
Orten.

4. Zeit. BlüKet im May und Iunio.
5. Theile/Natur/ Zubereitung/ und

Nutz. Die Blunien sind warm und trocken : in
Wein gekocht/und getruncken/ vertreiben die Gelbe-
Sucht ; mit zerschmoltzenenWachs vermischt/zertbei-
lensie die harten Geschwulsten. Die Blätter in Wein
geweicht/treiben den Mrn/ stillen dc>5 Nieren »weh.
Ist in der Apotheck nicht im Gebrauch.

Lursa palrorix, Tasche!' Kraut,
l.

^?AmcN. Tasche! - oder Säckel - Kraut / Hirten-
^^ Tasch/
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TasiH/ Hir¬
ten-Sacket/
Blut Kraut/
Lull« s. ?el2

spi sgtuum,
dZpseltÄ.Lgl'.-

2. Ge¬
stalt. Bc-
kombt ander
Wurtzellan-
glichtc/krume
und ticff qe-
kerbte Blat¬
ter/ so dem
Eisen-Kraut

ähnlich sind/und an der Erden hinliegen /zwischen de¬
nen gehet ein gerader astigerStengel heraus/der nach
der Lange mit kleinern Blattern und weissen Blumen
besetzet ist. Auffdic Blumen folgen brcitlichtccckichtt
Samen-Haußlem/ so eine kleine Tasihe oder Hertz
gleichsam vorstellen. Die Wurtzelist lang/ und mit
vielen Zäsern behangen.

z. Ort. Wachst hin und wieder an ungcdauten/
sandigen und stcinichtenOrten.

4. Zeit. Blühet im April : wird gcsamlet inr
May.

5. Thcilc / Natur / Zubereitung / und
Nutz. Die Bläerer oder das Rraur ist kalt im
»" " M ».trocken
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2. trocken im z. Gr. s kalt und trocken im i.Gr.) ziehet
zusammen / stopffet: ist ein gut Wund-Kraut: daher
es in rochen Nein gekocht / gerühmt wird gegen alle
Verblutungen / der Naftn und Wunden / Blutspey-
en/ Dur6)bruch / Roche Ruhr / überflüssige Gut-
dewAdcr/ und Vwnm-Zeit der Weiber/ Samen-
fiuß / blutiges Harnen/ schwere Geburt/ (das Pulver
in weissen Wein eingegeben.) t^uierllck mit EM
zustosscn / ins h>cnick gelegt / oder in Händen/ oder un¬
ter den Achseln und Fußsolen getragen / stillet es das
Nasenbluten; in Wein gesotten / und auffgelegt/
bellet esdieWlmden und gifftigen Bisse ; mit Essig
zerqvetscht/ wird ^s in dreytagigen und hitzigenFie-
Hern auf die Pulß gebunden; ;u einem Brey gemacht/
und übergeschlagen/ vertreibt es die Entzündungen/
Rose/ Geschwulst des Halses undder Geburts -Glio
der; in die Ohren gethan/ soll es vsr die Gesthwür
derselben/ und gegen das Zahmveh gut seyn. Das
gedrandte Wasser wird gegen vbgcmeldte Gebrechen
gelobt: zum Stein / und Wunden/ (damit gewa>
sehen.)

Luxux, Buchs-Baum.
>.

MMN. Buchs-oder Buchs-Baum/LuxuL
ßt)Osl». vu!ß»li5,l!r!)orelcen5.

2. Gestalt. IsteineholtzichteStaude./ fast
wie einkleiner Palm-Baum hoch; hat ein hartes/fei¬
stes/schweres/gelblichtes Holtz / welchem weder die
Faule/noch die Würmer/auch das Feuer nicht leicht
schaden.DieZweiglein werden mit dicken/ glatten und

dUN.
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dunckel, grü¬
nen Blattern
umbgebcn/
zwlschcn de¬
nen graßfar-
bige Blumen
gesetzet/ so ei¬
nen cstken
runden Sa¬
men hinter¬
lassen.

?. Ort.
Wird in al¬
len Lust-Gar¬
ten geheqet,
und wil einen
rächen / stri-

^^^^^^^^^^^» mickiten/ fri¬
schen und unter fteycr Lufft gelegnen Ort haben.

4 Zeit. Ob er gleich immer grünet / bringt er
doch jährlich im April neue Schößlinge hervor/ tragt
auchzuweiMumddiese Zeit Blumen/ niemals aber
in diesenLandcrn Samen-

5. Thcilc Natur Zubereitung/und Nutz.
Die Blätter mit M^cren gekocht / vertrcibcn
die Gelbe-Sucht/ der vermittelst eines dmzu gehöri¬
gen i.!l,vol,8 ftijch ausgepreste Safft/ wird im
Seitenstechen/ als ein geheimes Mittel eingegeben j
im Schlag und Walm-witz mgebrauchen/werden sie
von etlichen gerühmt / von Glichen verworffeu;
i^userllch in Lauge gekocht / und das Haupt damit

M h gcwa-
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gewaschen / machen gelbe Haar ; Die Blumen
gepulvert eines Qventlcins schwer in Wild-Mohn-
Wasser eingenommen / sollen so hesstig purgieren/daß
sie auch klar Blut ausführen. Die w uryel geges¬
sen / soll der Schlangen Blsse heilen. Das ^>oly
trocknet/ziehetan/treibt den Schweiß: wird von etli¬
chen/ statt des Frantzosen-Holtzesgebraucht: der
daraus sambt den Blattern bereitete Tranck soll in
Durchbrächen/Kinder-Blattern/ Frantzosen/ und
Gelbe-^ucht bewehrt scyn. Das destllKree Oel
hiervon/so etliche fälschlich für das Oleum ü^ni«««-
clei Kuli,nc!mi ausqeben/macht unempfindlich: dienet
in der Schweren Noth: t^uMch zum Zahn-weh/
(den Zahn-stocher damit geschmieret/) zernagten und
würmigtcnZahnen. Das Kxtl»<5um macht schwi¬
tzen/ und ist ein sonderliches Mittel mr Fallenden-
Sucht / Wurmen nnd Faulungen. Der säuerliche
8pisttu8u'ehet aus den Corallen eine l'inKur, so im
Fravß sehr «lützlich ist: wird dem Fräyß widerstehen¬
der Estig Zcnennet.

c ä 5 0 u 8.
i.

^3IMtN» (^2jnu8 , ^N««l6ii «lill spec!e5 e7.
V^/,H. daltgnele ^u« ex In6iä2äserunlUl/lo».

2. Gestalt. Sind fremdde und ausländische
Früchte / einer Castanien groß / mW wie Hasen -Nie¬
ren gebildet/ safftig und öhlicht / und haben in der
Mitten einen weissen Kern / welcher süß und wie die

süssen
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